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„Landes verräter.“ 


Der Reichstagsabgeordnete für Deſſau⸗ 
Zerbſt, R. Roeſicke, hat in dem Schreiben an 
ſeine Wähler, ſeinen Entſchluß, das Mandat 
niederzulegen, u. a. auch damit gerechtfertigt, 
daß die Mehrheit der nationalliberalen Partei 
des Reichstages auf dem ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
biete Anſichten vertrete, die er nicht teilen könne. 
Herr Roeſicke ſchrieb: „Mit dem Hinweis auf 
den zunehmenden Einfluß der Sozialdemokratie 
und die hierauf zurückgeführte Geneigtheit zu 
Arbeitseinſtellungen hat ſich die nationalliberale 
Partei gegen die Gewährung von Korporations⸗ 
rechten an Arbeitervereine erklärt. In der 
Parteipreſſe werden ferner Maßregeln empfohlen, 
welche ſich mehr oder minder gegen die 
Koalitionsfreiheit der Arbeiter richten und man 
behandelt die Aufrechterhaltung des allgemeinen 
gleichen und direkten Wahlrechts, an welchem 
naturgemäß die nicht beſitzenden Klaſſen das 
größte Intereſſe haben, als eine diskutable 
Frage. Dagegen erkenne ich die Beſtrebungen 
der Arbeiter, ihre Lage zu verbeſſern, nicht nur 
als vollberechtigt an, ſondern ich bin auch der 
Anſicht, daß denſelben zu dieſem Zwecke die 
gleichen Rechte einzuräumen ſind, wie ſie den 
Arbeitgebern thatſächlich zur Verfügung ſtehen 
und wie ſie namentlich dem „Kapital“ zum 
Zwecke der Aſſociation ſeit lange gewährleiſtet 
ſind. Je mehr die Verteidiger der heutigen 
Geſellſchaftsordnung bereit find, vorhandene 
Schäden einzugeſtehen und den berechtigten 
Forderungen der Arbeiter Rechnung zu tragen, 
deſto eher wird es gelingen, dem Anſturm der 

„Umſturzparteien“ erfolgreichen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen.“ Herr Roeſicke ſteht mit dieſer 
Auffaſſung der Frage nicht allein. Die Ueber: 
zeugung, daß auf dem Wege der Ausnahme⸗ 
geſetzgebung dem Anwachſen der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht entgegengearbeitet werden könne und 
daß die Beſſerung der Lage der Arbeiter das 
einzige Mittel ſei, der ſozialdemokratiſchen Ver ⸗ 
führung Schranken zu ſetzen, hat im Frühjahr 


1890 zum Fallenlaſſen des Sozialiftengejeges | 


und zu dem Erlaß des Arbeiterſchutzgeſetzes ge⸗ 
führt. Seitdem iſt namentlich in induſtriellen 
Arbeiterkreiſen eine Reaktion eingetreten, welche 
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Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
13.) (Fortſetzung.) 

Jetzt ſah Magdalene die Augen ihres 
Bruders Tom, eines wilden Jungen von fünf⸗ 
zehn Jahren, fragend auf ſich geheftet, und 
ahnend, was jetzt kommen würde, ſuchte ſie ein 
neues Geſpräch auf's Tapet zu bringen. Aber 
ihre Fürſorge kam zu ſpät; Tom hatte die 
Schweſter zu oft von Wilma, zu welcher Magda⸗ 
lene mit wahrer Verehrung aufgeblickt, ſprechen 
hören, um nicht den Namen ſofort aufzugreifen 
— und ſo rief er jetzt lebhaft: 

„Schweſter Wilma? Lene, iſt das Deine 
Schweſter Wilma, von der Du mir immer 
vorſchwärmteſt? Wenn eine Frau ſo ſchön iſt, 
daß eine andere es zugeſteht, dann muß ſie auch 
ſehr gut ſein, nicht wahr, Herr Bernay ? 2* 

„Tom ſchwatze keinen Unſinn,“ ſagte Magda ⸗ 
lene ſtreng. 

Aber auch der Pächter war jetzt aufmerkſam 
geworden. 

„Lene,“ ſagte er ernſt, „iſt's wirklich Deine 
Wilma, welche Frau Caſtelonu 

pflegt? 

„Ja, Vater.“ 

„Das thut mir leid zu hören.“ 

„Aber weshalb denn?“ fragte Bernay, 
während Magdalene lebhaft ausrief: 

„Vater, ſie iſt die beſte, edelſte Frau, die 
ich je geſehen.“ 


„Dann um ſo ſchlimmer für ſie, Lene,“ be⸗ 


harrte der Pächter mit finſterem Blick; „gut, 


| 


den Eindruck, den bie Ermordung Carnot's 
im Juni 1894 auf die öffentliche Meinung ge⸗ 
macht hat, auszunutzen verſuchte, um in die alten 
Bismarck'ſchen Wege wieder einzulenken.“ Die 
Erklärung Roeſicke's hat den Zwieſpalt der An⸗ 
ſichten, der in dieſer Hinſicht innerhalb der 
nationalliberalen Partei beſteht, in das hellſte 
Licht geſtellt. Die nationalliberalen „Hamb. 
Nachr.“ ſchreiben jetzt: „Wir ſind der Anſicht, 
daß ein Mann, der bei der jetzigen Lage der 
Dinge öffentlich ſolche Anſichten äußert, die 
Ziele der Sozialdemokratie fördern will und 
damit aus dem Kreiſe der Vertreter der heute 
gültigen Staats: und Geſellſchaftsordnung aus: 
ſcheidet. Wir können der nationalliberalen 
Partei zu dieſem „Verluſte“ alſo nur Glück 
wünſchen Die ſozialiſtiſche Frage iſt 
die wichtigſte unter allen, die auf dem Gebiete 
der inneren Politik vorliegen; die nicht⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien müſſen daher ihre Kandidaten 
in Zukunft vor Allem auf deren Stellung zu 
dieſer Frage prüfen und jeden Kandidaten ab⸗ 
lehnen, der nicht bereit iſt, die vollgültigſte 
Bürgſchaft für ſeine antiſozialiſtiſche Geſinnung 
zu leiſten, ſondern verſucht, ſich mit allgemeinen 
Redensarten, die entweder Infizirung durch den 
„Sozialismus der gebildeten Stände“ oder das 
Beſtreben, irgend einem Miniſter zu gefallen, 
beweiſen, der direkten Antwort auf die Frage 
zu entziehen: für oder gegen die Sozialdemokratie? 
Die Parteien müſſen ſich daran gewöhnen, 
Jeden, der ſich der direkten oder indirekten Be⸗ 
günſtigung der Sozialdemokratie ſchuldig macht, 
als Landes verräter zu betrachten“ uſw. 
— Alſo, wer, wie Herr Roeſicke, die Beſtreb⸗ 
ungen der Arbeiter, ihre Lage zu verbeſſern, 
als vollberechtigt anerkennt, iſt als „Landes⸗ 
verräter“ zu behandeln. Bei den intimen Be⸗ 
ziehungen der „Hamb. Nachr.“ zum Fürſten 
Bismarck iſt dieſe Aeußerung in hohem Grade 
überraſchend. In dem kaiſerlichen Erlaſſe an 
den Handelsminiſter vom 4. Februar 1890, 
den Fürſt Bismarck zwar redigirt, aber nicht 
gegengezeichnet hat, wird eine Prüfung 
der Beſtimmungen der Gewerbe =» Ordnung 
über die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter ange⸗ 
ordnet. „Dieſe Prüfung, ſagt der Erlaß, hat 
davon auszugehen, daß es eine der Aufgaben 


edel und ſchön und — aber wir wollen nicht 

weiter darüber reden,“ unterbrach er ſich ſelbſt, 

Tom's neugierige Miene gewahrend; „was 

Iogen Sie zu dem neuen Brachfeld, Herr 
ernay?“ 

Zu Magdalenen's Erleichterung ging Herr 
Bernay ſofort auf die Intereſſen des Pächters 
ein, und auch im weiteren Verlauf des Tages 
kam die Rede nicht mehr auf Schweſter Wilma. 
Freilich blieb immer noch die Sortze, daß ſchon 
Dies und Jenes im Dorfe beſprochen worden 
war, denn der Pächter hatte ſicherlich nicht 
ohne Grund das Geſpräch ſo raſch abgebrochen; 
aber daran ließ ſich nun nichts mehr ändern, 
und Magdalene hoffte im Stillen, ſie habe zu 
ſchwarz geſehen. 

Wilma weilte jetzt ſeit vier Tagen am 
Bett der kranken Herrin von Tempelton, und 
ſie meinte, noch niemals eine ſo ſchwere Zeit 
dürchlebt zu haben. Abgeſehen davon, daß 
Gertrud Caſtelonu wirklich ſchwer krank war, 
erſchwerte ſie der Pflegerin ihre Aufgabe durch 
maßloſen Eigenſinn, und trotz alledem geſtattete 
ſie nicht, daß Lucie oder Frau Elliot ihr die 
geringſte Handreichung thaten, ſie wollte nur 
von Wilma bedient ſein. Als dieſe eines 
Abends auf des Arztes dringenden Befehl ſich 
auf eine Viertelſtunde ins Nebenzimmer begeben 
hatte, um in Ruhe ihre Mahlzeit zu genießen, 
und Lucie infolgedeſſen die herabgeglittene 
Decke der Kranken zurechtzog, ſtieß Frau Cafter 
lonu ein Zetergeſchrei aus, und als Wilma 
erſchreckt herbeieilte, fand ſie die Kranke faſt in 
Krämpfen vor Zorn und Wut. Der Arzt, der 
bald darauf erſchien, ſchalt Wilma ob ihrer 
allzu großen Aufopferung, die bei dieſer an⸗ 
ſpruchs vollen Kranken nicht angebracht ſei; aber 
Wilma wollte nichts davon hören, daß ſie ſich 
ſchonen müſſe. 


der Staatsgewalt iſt, die Zeit, die Dauer und 
die Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die Er⸗ 
haltung der Geſundheit, die Gebote der 
Sittlichkeit, die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe 
der Arbeiter und „ihr Anſpruch auf 
Gleichberechtigung“ gewahrt bleiben.“ Und in 
der Thronrede bei Eröffnung des Reichstags 
am 6. Mai 1890, für die freilich Fürſt 
Bismarck nicht verantwortlich iſt, findet ſich 
folgender Satz, der mit der Erklärung Roeſicke's 
faſt wörtlich übereinſtimmt: „Je mehr, ſagte 
der Kaiſer, die arbeitende Bevölkerung den 
gewiſſenhaften Ernſt anerkennt, mit welchem das 
Reich ihre Lage befriedigend zu geftalten 
beſtrebt iſt, deſto mehr wird ſie ſich der 
Gefahren bewußt werden, die ihr aus der 
Geltendmachung maßloſer und unerfüllbarer 
Anſorderungen erwachſen müſſen. In der ge⸗ 
rechten Fürſorge für die Arbeiter liegt die 
wirkſamſte Stärkung der Kräfte, welche, wie 
Ich und meine hohen Verbündeten, berufen und 
willens find, jedem Verſuche, an der Rechts⸗ 
ordnung gewaltſam zu rütteln, mit unbeug⸗ 
ſamer Entſchloſſenheit entgegenzutreten.“ 
Hier iſt noch mehr als ein „landes verräteriſcher“ 
Miniſter! — Und Herr Roeſicke hat auch 
geſagt, weshalb die 1890 begonnene Politik 
der Ausgleichung der Gegenſätze bisher nicht 
den erwarteten Erfolg gehabt hat. „Wenn da⸗ 
gegen, fuhr er fort, die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften zum Tummelplatz einſeitiger und 
materieller Intereſſen gemacht werden (und 
dazu hat ja Fürſt Bismarck als Schutzherr des 
Bundes der Landwirte das Seinige beige⸗ 
tragen), darf es nicht Wunder nehmen, daß 
die Achtung vor unſerer heutigen Staatsver⸗ 
faſſung nach und nach untergraben wird und 
die Zahl derer zunimmt, welche eine Beſſerung 
der Verhältniſſe und eine gerechte Verteilung 
der Laſten des Volkes nur von dem ſozialde⸗ 
mokratiſchen „Zukunftsſtaat“ erwarten. 


deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli. 
— Der Kaiſer hielt am Sonntag an Bord 
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und ver⸗ 
brachte den Nachmittag beim Lawn⸗Tennisſpiel. 


„Ich weiß, was ich mir zumuten darf“, 
ſagte ſie ernſt, „alſo laſſen ſie mich gewähren. 
Ich muß ja ſtolz darauf ſein, daß die Kranke 
meine Pflege jeder anderen vorzieht“, ſchloß ſie 
lächelnd. 

„Na — es iſt ein etwas unbequemes Zu⸗ 
trauen, wenn man Einem aufladet, was für 
Drei zu viel iſt“, meinte der Doktor trocken, 
„und Frau Caſtelonu iſt die ſchlimmſte Patien⸗ 
tin, die ich ſeit Jahren gehabt — ein wahrer 
Satan von einem Weib“, ſchloß er ingrimmig. 

„Sie iſt eben krank“, ſuchte Wilma ihre 
Pflegebefohlene zu entſchuldigen. 

„Und maßlos ungezogen“, ergänzte der Arzt 
gelaſſen. 

Wilma mußte im Stillen dem Doktor 
Recht geben; o, welches Leben mußte Viktor 
an der Seite dieſer Frau geführt haben! Mit 
Schaudern dachte die junge Pflegerin an ſeine 
bitteren Klagen über Gertruds ſelbſtſüchtigen, 
niedrigen Charakter — fürwahr, er hatte kein 
Wort zu viel geſagt, — Gertrud war noch 
ſchlimmer als ſeine Schilderungen. 

„Was ſagt denn der Oberſt dazu, daß Sie 
ſich gar keine Ruhe gönnen?“ fragte der Doktor 
bei einem ſeiner Beſuche; „er ſollte ein Macht⸗ 
wort ſprechen, bevor Sie ſich ganz ruinirt 
haben.“ 

„Ich laſſe mir von Niemanden Vorſchriften 
machen, wenn es ſich um meinen Beruf han⸗ 
delt“, ſagte Wilma ruhig, „und ich habe ſchon 
die nämlichen Anſtrengungen bei weit weniger 
kräftiger Nahrung ertragen — Frau Elliot 
pflegt mich ja, als ob ich eine Prinzeſſin wäre.“ 

„Das iſt noch ein Glück“, ſagte der Doktor; 
ſobald indeß die Kranke einmal feſt einge: 
ſchlafen iſt, dulde ich keine Widerrede und 
ſchicke Sie direkt in den Park, darauf können 
Sie ſich verlaſſen.“ 


Am Abend nahm er an der Tafel beim 
ſchwediſchen Kronprinzen teil. — Nach Mit- 
teilung einer gothländiſchen Zeitung wird der 
Kaiſer einige der ſehenswürdigſten Landkirchen 
Gothlands beſuchen. Als Führer wird dem 
Kaiſer einer der gründlichſten Kenner Wisbys, 


der Reichs Antiquar Hans Hildebrand, 
dienen. Später wird der — 5 nach Norrland 
weg Er trifft am 18. d. M. in Hernöfand 
ein 


Zahlreiche Orbensver- 
lei 1 ungen anläßlich der Einweihungsfeier 
des Nordoſtſeekanals werden im „Reichsanz.“ 
bekannt gemacht. Unter anderen ſind durch 
hohe Orden ausgezeichnet der Oberpräſident von 
Schleswig⸗Holſtein v. Steinmann und der 
Direktor im Reichsamt des Innern Rothe. 
Auch zahlreiche beim Kanalbau beſchäftigte 
ar haben Ordens⸗Auszeichnungen er⸗ 
alten 

— In Berlin tauchte Sonnabend plötzlich 
das Gerücht auf, der Reichskanzler habe 
ein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Das ſelbe 
wir von angeblich orientierter Seite als „zur 
Zeit“ völlig unbegründet bezeichnet. „Zur 
Zeit“ giebt jedenfalls zu denken. 

— Durch die Entlarvung des Freiherrn 
v. Hammerſtein wird unter Anderen 
auch Herr Stöcker recht unangenehm be⸗ 
rührt ſein. Vor zwei Jahren ließ dieſer 
Herr ein Buch erſcheinen unter dem Titel: 

„Wach' auf, evangeliſches Volk“, und widmete 

dieſes 624 Seiten ſtarke Werk unter Anderen 
ſeinem „lieben Freunde und Mitſtreiter, Chef⸗ 
redakteur Freiherrn v. Hammerſtein, in treuer 
Bundesgenoſſenſchaft.“ Hoffentlich findet Herr 
Stöcker für die religiöſe Erneuerung des 
Volkslebens in ſeinem Sinne bald einen 
neuen würdigen Bundesgenoſſen! a 

— Wie die „Bremerhaver Prov. ⸗Ztg.“ 
erfährt, ſind gegenwärtig Vorbereitungen im 
Kriegsminiſterium im Gange für eine außer 
ordentliche militäriſche Uebung, die 
innerhalb der nächſten 14 Tage im Bereiche 
des 10. Armeekorps (Hannover) ſtattfinden ſoll, 
und an der Infanterie, Kavallerie, Artillerie, 
Pioniere und ein Teil der Luftſchifferabteilung 
teilnehmen ſollen. Den F. . , ̃ —Ügn ¶(g;ßpß« ] ]˙—§» . — 18.090 iſt ein Be⸗ 


„Wenn ſie wirklich feſt ſchläft, werde ich 
mich auch gar nicht weigern“, ſagte Wilma; 
„aber ſo lange ſie nur immer in Halbſchlummer 
liegt, mag ich ſie nicht verlaſſen — wenn ſie 
erwachte und mich vermißte, wäre ſie außer 
ſich — und das muß vermieden werden.“ 

Der Doktor konnte dies nicht beſtreiten und 
entfernte ſich bald daranf. 

Dieſe Nacht dünkte Wilma die furchtbarſte, 
die ſie je erlebt. Frau Caſtelonu hatte ein 
Schlafmittel erhalten; aber dasſelbe verſagte 
die erhoffte Wirkung — und anſtatt zu ſchlafen, 
warf ſich die Kranke ruhelos umher — und 
wilde Fieberphantaſien entrangen ſich den un⸗ 
aufhörlich plaudernden Lippen. Wilma hatte 
Lucie zu Bett geſchickt, und ſie dankte Gott, 
daß ſie es gethan, denn die Bilder, die Gertrud 
unwiſſentlich von ihrem Leiden entwarf, er⸗ 
füllten Wilma mit bitterem Kummer und heißer 
Scham für die Kranke. Als Wilma den wilden 
Reden lauſchte, lernte ſie erſt die Größe des 
Opfers ſchätzen, welches Viktor gebracht hatte, 
indem er dies Weib wieder unter ſein Dach 
nahm — freilich war es ein nutzloſes Opfer 
geweſen, aber dieſe Thatſache nahm ihm nichts 
von ſeinem Wert. 

Gegen Morgen endlich ward die Kranke 
ruhiger, und völlig erſchöpft von der ſchrecklichen 
Nacht, lehnte Wilma matt im Seffel. Das 
Morgenlicht verlieh ihren Wangen einen roſigen 
Hauch, den ſie in Wirklichkeit längſt eingebüßt 
halten, und als Frau Elliot leiſe ins Zimmer 
trat, konnte fie ſich gar nicht ſatt ſehen an dem 
lieblichen Bilde, welches ihr die Thränen in 
die Augen trieb. — 

Gertrud Caſtelonu erwachte aus ihrem Halb⸗ 
ſchlummer, um ihre Umgebung auf's Neue zu 
quälen und in Atem zu erhalten; der Doktor 
meinte, eine Verſchlimmerung fei jedenfalls 


fehl noch nicht zugegangen; dieſe werden viel- 
mehr erſt eine Stunde vor dem Abrücken 
allarmiert werden. Das eigentliche Manöver 
dürfte bei Münſter in der Lüneburger Heide 
ſtattfinden; von ihm ſoll alles Publikum ſtreng 
abgeſchloſſen werden. 

— Die mecklenburgiſchen Stände 
haben wohl ſchon manches fertig gebracht, was 
für andere Sterbliche faſt ſchwer verſtändlich 
iſt. Ein beſonders ſtarkes Stück aber haben 
ſie geleiſtet, als ſie beſchloſſen, daß der Tod 
im Duell kein hinlänglicher Grund zur Ver⸗ 
ſagung des kirchlichen Begräbniſſes ſei. Anderer⸗ 
ſeits aber ſoll das kirchliche Begräbnis ſtreng 
unterſagt bleiben bei Selbſtmördern, ſelbſt 
wenn fie notoriſch geiſteskrank geweſen find. — 
Das iſt echtes orthodoxes mecklenburgiſches, 
insbeſondere auch echt junkerliches Chriſtentum, 
wie es übrigens auch wohl anderweitig gefunden 
wird. 

— Der Miniſter des Innern, jo berichtet 
die „Staatsb. Zig.“, bereitet eine Verfügung 


an die Regierungs⸗ und Polizeibehörden vor, 


wonach nach und nach ſämtliche Geburts⸗ 
atteſte der Juden revidirt werden ſollen, 
um die Unzuträglichkeiten zu beſeitigen, die durch 
willkürliche Aenderung der Vornamen ſeitens 
jüdiſcher Staatsbürger hervorgerufen werden. 
Angeblich ſei durch zahlreiche Beſchwerden feſt⸗ 
geſtellt, 
polniſchen Provinzen zugezogene Juden, ſei es 
u Täuſchung der Gläubiger, ſei es aus andern 

ründen ihre Vornamen umgeändert hätten. 
Ob das auch die Anſicht des Miniſters des 
Innern iſt? 

— Nach amtlicher Bekanntmachung wird 
der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal vom 18. d. 
M. ab für Schiffe bis zu 6 Meter Tiefgang 

öffnet. Das in dem Kanal geſunkene däniſche 
Segelſchif „Marie“, Kapitän Joörgenſen, ſoll 
von einer Hamburgiſchen Tauchergeſellſchaft ge⸗ 
hoben werden. — Die Schiffe mit dem bisher 
freigegebenen Tiefgang können ungehindert 
paſſiren. 

— Zu der Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Bremer Arzt Dr. Scholz und dem Bodel⸗ 
ſchwinghſchen Pflegerperſonal hat 
die Bremer Bürgerſchaft in dringlicher Be⸗ 
ratung ohne jede weitere Diskuſſion folgenden 
Antrag genehmigt: 

„In Erwägung, daß die Siefige Preſſe in den 
letzten Wochen über die ſtädtiſche Krankenanſtalt ver⸗ 
ſchiedene Artikel gebracht hat, die in die weiteſten 
Preife der Bevölkerung Aufregung und Beunruhigung 
geitagen haben, erachtet es die Bürgerſchaft für ge 

oten, dem lebhaften Wunſche des Publikums nach 
Aufklärung über die ftreitigen Angelegenheiten Rech⸗ 
nung zu tragen. Sie erfucht deshalb den Senat, ihr 
eine Mittelung über die thatſächlichen Verhältniſſe, 
die in der Krankenanſtalt und in Bezug auf das 


nicht eingetreten — und in einem ſo kritiſchen 
75 e müſſe man das ſchon als günſtiges Zeichen 
jegrüßen. 

„Wenn die Kranke ein klein wenig mehr 
Selbſtbeherrſchung hätte, wäre es für ſie ſelbſt 
ein Glück,“ meinte der Arzt; „ſie genießt zu 

wenig, und ſo wird es kaum gelingen, ſie bei 
Kräften zu erhalten.“ 

O doch, ich denke, ſie wird durchkommen,“ 
ſagte Wilma lebhaft. 

„Sie ſind zu ſanguiniſch, Schweſter. Haben 
Sie übrigens den Oberſten heute ſchon ge⸗ 
ſehen?“ 

„Nein, er hat vorhin fragen laſſen, wie die 
Nacht verlaufen ſei.“ 

„Kommt er niemals ſelbſt in's Kranken⸗ 
zimmer, Schweſter?“ 

„Nein, ſein Erſcheinen regt die Kranke zu 
ſehr auf.“ 

„So, das wußte ich nicht. Nun, Schweſter, 
ſchonen fie ſich nach Kräften, und wenn möglich, 
verlaſſen Sie wenigſtens das Krankenzimmer 
für kurze Zeit. Adieu, heute Abend komme ich 
wieder.“ 

Der Tag verging nicht beſſer und nicht 
ſchlechter als die vorhergehenden; aber gegen 
itternacht ſank die Kranke in einen Schlaf, 
der beſſer und ruhiger war, als ſie ihn bisher 
genoſſen, ſodaß es Wilma wagen zu können 
glaubte, ein wenig friſche Luft zu ſchöpfen. 
zie wies Lucie an, ihren Platz am Krankenbett 

Mzunehmen, und fagte dem Mädchen, fie wolle 
in dem unteren Korridor ein Weilchen auf⸗ 
und abgehen. Bei Nacht mochte ſie nicht im 
Park umherwandern und wenn ſie die Gang⸗ 
Mi er öffnete, konnte fie auch dort friſche Luft 


fen. 

„Ach Gott, Schweſter,“ rief Lucie erſchrocken, 
„gehen Sie doch nicht in jenen Korridor, bei 

acht iſt's dort nicht geheuer, es ſoll d'rin 
umgehen; laſſen Sie mich beim Oberſten den 
Schlüſſel zur Terraſſenthür holen, der gnädige 
Herr iſt noch auf.“ 

„Nein Lucie, ich danke, ich fürchte mich 
nicht vor Geiſtern,“ ſagte Wilma lächelnd; 
„achten Sie mir gut auf die Kranke und ſorgen 
Sie ſich nicht um mich.“ i 

Lucie zunickend verließ Wilma das Zimmer, 
und eine Treppe hinabſteigend gelangte ſie in 
die große Halle, welche ſie durchſchritt und 
dann die an der anderen Seite der Halle ge⸗ 
legene kürzere Treppe, welche in den fraglichen 

Korridor führte, erſtieg. 
(Fortſetzung folgt.) 


daß beſonders aus den ehemaligen 


Pflegerperſonal herrſchen, zugehen zu laſſen.“ Jetzt 
wird ſich die Behörde zu äußern haben. 
— Als Branntwein⸗Liebesgaben⸗ 


ſchwind ler iſt der Rittergutsbeſitzer Hirſchberg 


auf Lodder von der Strafkammer zu Stolp in 
Pommern zu 2 Monaten Gefängnis und 600 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt worden. Der Angeklagte 


hatte den Anteil, den er als Brennereibeſitzer 


an der bekannten Vierzigmillionen⸗Liebesgabe zu 
beanſpruchen hatte, auf unrechtmäßige Weiſe 
dadurch zu erhöhen geſucht, daß er im September 
1893 bei der Steuerbehörde den Antrag auf 


Erhöhung ſeines Kontingentes ſtellte und denſelben 
mit der Angabe begründete, es ſeien auf ſeinem 


Gute Lodder in den letzten drei Jahren 500 


Morgen Neuland geſchaffen und beſtellt worden. 
Die Steuerbehörde hatte jedoch die Unwahrheit 


dieſer Angabe feſtgeſtellt und gegen Hirſchberg 
Strafanzeige wegen verſuchten Betruges erſtattet. 
— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bei der Budgetberatung im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhaus erklärte in der Debatte über 
den Etat des Finanzminiſteriums Finanz⸗ 
miniſter von Böhm Bawerk, jeder künftige 
Finanzminiſter werde gezwungen ſein, das 
Haus zu bitten, die Steuerreform wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Gegen die Errichtung des fſloveniſchen 
Gymnaſiums in Cilli fand am Sonnabend in 
Graz eine Proteſt⸗Kundgebung der deutſchen 
Steiermärker ſtatt. Aus allen Teilen des 
Landes gelangten Zuſtimmungen zur Verleſung. 
Angenommen wurde eine Reſolution, die von 
jedem deutſchen Abgeordneten fordert, daß er 
gegen das Geſamtbudget ſtimme, und jeden 


dafür ſtimmenden oder der Abſtimmung ſich 


entziehenden für unwert erklärt, das deutſche 
Volk zu vertreten. Falls nicht die geſamte 


vereinigte Linke dagegen ſtimme, werden die 


nationalen Mitglieder zum Austritt aus dem 
Parteiverband aufgefordert. 
Rußland. 

Es verlautet, daß für die Verſtärkung der 
Kriegsmarine vom nächſten Jahr ab in viel 
größerem Maßſtab Sorge getragen werden ſoll. 
Das Marinebudget werde für das Jahr 1896 
ſchon bedeutend erhöht werden. Dem Pro- 
gramm gemäß iſt das Jahr 1902 der End⸗ 
termin für die Durchführung der geplanten 
Marineverſtärkung, aber man hat jetzt die Ab⸗ 
ſicht, bereits früher zum Abſchluß zu gelangen. 
Von Krupp werden keine Geſchütze mehr be⸗ 
zogen, ſondern die Regierung ſelbſt läßt die 
Geſchütze in den Werken von Obuchow an⸗ 
fertigen. 5 0 


g Italien. 

Mit abeſſiniſchen Angelegenheiten beſchäftigte 
ſich am Sonnabend die italieniſche Kammer. 
Auf die Anfragen der Abgeordneten Taroni 
und Imbriani über die Gerüchte, der italieuiſche 
Ingenieur Capucci in Schoa ſei in das 
Gefängnis geworfen, erklärte der Miniſter des 
Aeußern Baron Blanc, Capucci ſei ein a 
italieniſcher Kaufmann in Afrika und in keiner 
Weiſe von der italieniſchen Regierung abhängig. 
Nach dem Feldzuge am Mareb ſei Capucci im 
Innern von Schoa ſeiner Handelsgeſchäfte 
wegen geblieben, ohne zu befürchten, daß der 
gedachte Feldzug ihm ein Hindernis bereiten 
könnte. Das Gerücht von ſeiner Gefangen⸗ 
nahme müſſe mit großem Vorbehalt aufge⸗ 
nommen werden. Er erſuche daher die Frage⸗ 
ſteller, ruhig weitere Mitteilungen abzuwarten. 
— Man könne nach dem internationalen Recht 
Verteidigungsmaßregeln gegen einen rebelliſchen 
Schützling nicht als einen Krieg bezeichnen; 
es lönnten vorübergehende Feindſeligkeiten vor⸗ 
handen ſein, aber König Menelik ſei kraft der 
europäiſchen und italieniſchen Abmachungen 
thatſächlich ein Schützling Italiens. Italien 
habe in Abeſſinien feine Fahne aufgepflanzt 
und ziehe ſie nicht zurück. (Lebhafte Zuſtimm⸗ 
ung.) Was die Reiſe des Generals Baratieri 
nach Italien angehe, ſo müſſe jedermann Be⸗ 
friedigung über dieſelbe empfinden und ſie 
müſſe jede Beſorgnis beſeitigen. 5 

Großes Aufſehen ruft ein peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall bei dem Empfange des Herzogs und der 
Herzogin von Aoſta in Turin hervor. Der 
Präfekt ſchloß die ausländiſchen Konſule vom 
Empfange aus, worauf dieſe bei ihren Ge⸗ 
ſandten in Rom Proteſt einlegten. 

man 

Das franzöſiſche Nationalfeſt am Sonntag 
(Feier des Andenkens an den Baſtilleſturm) ifl 
in Paris ohne jeglichen Zwiſchenfall verlaufen; 
die Tanzluſtbarkeiten in den Straßen der Stadt 
dauerten die ganze Nacht hindurch. Vor dem 
Standbild der Stadt Straßburg fanden die 
alljährlichen Kundgebungen ſtatt. Auf dem 
Longchamps fand eine Truppenrevue ſtatt, der 
außer dem Präſidenten ſämtliche Miniſter und 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps bei ⸗ 
wohnten. 

Die franzöſiſche Parlamentsſeſſion iſt am 
Sonnabend geſchloſſen worden. In der Schluß⸗ 
ſitzung gab es noch einen Knalleffekt. Pourquery 
interpellirte über den Beſchluß des Rates der 
Ebrenlegion, durch welchen die Dekorirung 
Eiffels aufrecht erhalten wird. Redner bemerkte, 
das Land verſtehe dieſen Beſchluß nicht, nachdem 


Oberprokurator 
jedonoſſſew. Mittwoch begiebt ſich die bul⸗ 


nach dem Belt 


Eiffel durch Richterſpruch gebrandmarkt worden 
der 
Ehrenlegion ſei 


ſei. Juſtizminiſter Trarieux erwiderte, 
Beſchluß des Rates der 


motivirt durch die Entſcheidung des Kaſſations⸗ 


gerichts, welches das Urteil der Vorinſtanz über 
Die Regierung könne 
Ribot 


Eiffel aufgehoben habe. 
nicht interveniren. Miniſterpräſident 
erklärte, er werde die Frage der Reorganiſation 
des Rates der Ehrenlegion erwägen. Die 
Kammer nahm hierauf mit 438 gegen 2 Stimmen 
eine von Pour query beantragte Tagesordnung 
an, durch welche das Bedauern über den an⸗ 
geführten Beſchluß des Rates der Ehrenlegion 
ausgeſprochen und die Regierung erſucht wird, 
einen Geſetzentwurf zur Umgeſtaltung dieſes 
Rates einzubringen. 
Belgien. 

Die vorläufige Vertagung des belgiſchen 
Volksſchulgeſetzes wird beſtätigt. In Folge der 
letzten Fraktions⸗Beratung der Rechten ſei nicht 
mehr daran zu denken, daß die Kammer an ihrem 
Beſchluſſe feſthalten wird, am Dienstag in die 
Beratung der Schulvorlage einzutreten. 

Großbritannien. 

Die unioniſtiſchen und konſervativen Blätter 
triumphiren über das Ergebnis der am Sonn: 
abend vollzogenen 25 beſtrittenen Wahlen. Aus 
der Thatſache, daß die Unioniſten 8 liberale 
Sitze gewonnen haben, ſowie daß der frühere 
Schatzkanzler Harcourt durchfiel, ſehen die 


Unioniſten den glänzenden Sieg über die 


Liberalen voraus. Die „Daily News“ geben 


zu, daß der Beginn der Wahlen für die liberale 


Partei unheilvoll geweſen wäre. — Nach den 
bisher vorliegenden Wahlreſultaten wurden 
118 Unioniſten, 10 Liberale, 4 Parnelliten und 
2 Antiparnelliten gewählt. 


Bulgarien. 

Die bulgariſche Deputation wird in Peters: 
burg von Feier zu Feier geſchleppt. Am 
Sonnabend folgte ſie einer Einladung des 
Grafen Golenitſchew⸗Kutuſow nach deſſen Land⸗ 


haus, wo ein zahlreicher Kreis von Vertretern 
der ruſſiſch⸗ flaviſchen Sache verſammelt war, 


darunter der Vorſitzende des ſlaviſchen Wohl⸗ 
thätigleitsvereins und Gehilfe des Ober⸗ 


prolurators des „Heiligen Synods“, Sſabler. 


Dienstag ſpeiſt der Metropolit Klement bei dem 
des Heiligen Synods Pob⸗ 


gariſche Deputation nach Peterhof und Donners 


tag veranſtaltet das Stadthaupt ihr zu Ehren 


ein Diner. 


Amerika. 

Die kubaniſchen Inſurgenten haben neue 
Erfolge errungen. Nach einer aus Havana in 
Paris eingetroffenen Depeſche haben ſie die 
Eiſenbahn zwiſchen Nuevitas und Puerto 
Principe, ſowie die Telegraphenleitungen zwiſchen 
Nuevitas und San Miguel zerftört; auch 


wurden die Brücken von ihnen unpaſſirbar 
gemacht. 


Provinzielles. 
Culm, 12. Juli. Am vorigen Mittwoch unter⸗ 


nahm der Kaufmänniſche Verein Culmſee, begleitet 


von Damen und einer Muſikkapelle mit der Bahn 
einen Ausflug nach dem Birkenwäldchen Neulinum. 
Auf Bahnhof Damerau ſtanden 4 mit Grün ge 
ſchmückte Leiterwagen bereit, welche die Ausflügler 
immungsorte brachten, wo ſie ſich bei 
Tanz, fröhlichem Geplauder und einem guten Glaſe 
Hoecherlbräu bis 11 Uhr Abends den e dann 
wieder auf bereit ſtehenden Wagen den Heſmweg nach 
Bahnhof Damerau antraten. 


nowrazlaw, 14. Juli. In dem Geſchäfte des 
Kaufmanns P. erkrankte am 12. Juli deſſen Lehrling 
B. an den ſchwarzen Pocken. Der Herr Landrat 
ordnete ſofort die W des B. in das 
Krankenhaus an. Darauf ließ die Polizei das P. ſche 
Geſchäft desinfiziren und ſchließen. 


Bromberg, 15. Juli. Heute Nachmittag findet 
die Uebergabe der hieſigen Straßenbahn an die 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft zu Berlin ſtatt, 
welche eine elektriſche Bahn einrichtet. 


Elbing, 15. Juli. Eine Trauerbotſchaft kommt 
aus Berlin. Dort hat der Oberlehrer am hieſigen 
königl. Gymnaſium, Herr Profeſſor Dr. Guſtav 
Mehler, feine irdiſche Laufbahn am Sonnabend Mit. 
tag beendet. Herr Profeſſor Mehler, der 59 Jahre 
alt geworden iſt, hatte ſich einer Operation wegen 
nach der Reichshauptſtadt begeben, die aber leider nicht 
den gewünſchten Erfolg hatte. Wiederholt hatte der 
Heimgegangene als erſter Oberlehrer den Herrn Di: 
rektor zu vertreten und er that dies mit ſolchem Ge 
ſchick, daß ihm das Provinzialſchulkollegium feine 
Anerkennung nicht vorenthielt. Herr Mehler hat ſich 
um die mathematiſche Wiſſenſchaft ſehr verdient ger 
macht, ſo daß ihn bereits im Jahre 1868 die Uni⸗ 
verfität Breslau zum Ehrendoktor ernannte, 


Pr. Stargard, 14. Juli. Der Finanzminiſter 
Dr. Miquel und der Landwirtſchaftsminiſter Freiherr 
v. Hammerſtein werden dem Vernehmen nach am 16. d. 
hier eintreffen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um Be⸗ 
ſichtigung des neuen Landgeſtüts. 


Poſen, 14. Juli. Die von den Stadtverordneten 
am 19. Juni er. beſchloſſene Gehaltsſkala iſt von dem 
2 Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe betätigt worden. 

ie Skala ſieht ein Anfangsgehalt von 1300 Mk. 
und ein Endgehalt von 3000 Mk. vor. 
Summe iſt aber der Wohnungsgeldzuſchuß einge ⸗ 
ſchloſſen. Die in Preußen verbrachten Dienſtjahre 
werden ſämtlich angerechnet. Die beſtätigte Skala 
hat rückwirkende Kraft vom 1. April d. J. Am 
19. Juli er. werden die Stadtverordneten den zur 
Aufbeſſerung noch fehlenden Betrag von ca. 12 000 Mk. 
zu bewilligen haben. Die Nachzahlung des 1. Quartals 
der Aufbeſſerung wird im Auguſt erfolgen. 


In dieſer 


Lokales. 
Thorn, 16. Juli. 

[Die Militärdienſtzeit der 
Volksſchullehrer.] Das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium hat bezüglich der aktiven Dienſtzeit 
der Volksſchullehrer endgiltig beſtimmt, daß bei 
Heranziehung derjenigen Lehrer, die bereits an⸗ 
geſtellt ſind, in dieſem Jahre noch nach den 
bisherigen Beſtimmungen zu verfahren iſt. 
Betreffs der nicht feſtangeſtellten Lehrer iſt bis⸗ 
her noch keine Feſtſetzung getroffen worden. 
Vom nächſten Jahre ab ſoll den Volksſchullehrern 
die Möglichkeit des einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſtes gewährt werden. Doch find die des⸗ 
wegen eingeleiteten Verhandlungen, an denen 
auch die Schulverwaltungen beteiligt ſind, bis⸗ 
her noch nicht abgeſchloſſen. 

— [Alkoholproduktion.] Im Monat 
Juni find in Weſtpreußen 4237 Hektoliter 
reinen Alkohols bergeitelt worden. Nach Ents 
richtung der Verbrauchsabgabe wurden 7115 
Hektoliter Branntwein in den freien Verkehr 
geſetzt. In den Lagern und Reinigungsanſtalten 
unter ſteuerlicher Kontrolle verblieben 65 856 
Hektoliter. 

— Zu dem XXI. Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte] in Gneſen am letzten Sonntag, an welchem ſich 
von Thorn aus der Männergeſangverein „Lieder ⸗· 
freunde“ beteiligte, hatten die Bürger Gneſens Alles 
aufgeboten, den einziehenden fremden Sängern ihre 
Heimatſtadt von ihrer ſchönſten Seite zu zeigen. 
Hohe Ehrenpforten, geſchmückt mit den mannigfaltigſten 
Emblemen und Symbolen der Sangeskunſt und herz⸗ 
lichen Willkommensgrüßen ſahen an allen Straßen⸗ 
ecken herab, auch die Häuſer hatten durch angemeſſenen 
Laubſchmuck ein feſtliches Ausſehen erhalten. Hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, daß auch die polniſchen 
Mitbürger ſich von der Dekoration nicht ausgeſchloſſen 
haben. Im Laufe des Sonnabend Vormittag wurde 
eine große Anzahl von Vereinen und deren Vertreter 
unter Vorantritt der dortigen Infanteriekapelle in 
mehreren Zügen nach der Stadt in den Schubert'ſchen 
Garten geleitet. Hier wurden die Gäſte von dem 
Stadtrat Kietzmann Namens der ſtädtiſchen Behörden 
in herzlicher Weiſe begrüßt, und nachdem der Vor⸗ 
figende des Provinzial⸗Sängerbundes, Juſtiz⸗Haupt⸗ 
kaſſenrendant Buſſe⸗Poſen, in ſchlichten Worten für den 
guten Empfang gedankt hatte, trat der programm⸗ 
mäßige Frühſchoppen in ſeine Rechte. Nachmittags 
4 Uhr fand in der Halle des Gawell'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments Konzert der 400 Sänger unter Mitwirkung der 
Infanteriekapelle ſtatt, wobei die luſtigen Sanges⸗ 
brüder reichen Beifall ernteten. Um 8 Uhr Abends 
fand die Liedertafel im Gawell'ſchen Saale ſtatt. Die 
Tafelmuſik wurde wiederum von der ganzen Kapelle 
des Gneſener Regiments geſtellt. Stadtrat Böder hob 
in ſeiner Rede hervor, daß der Provinzial⸗Sängerbund 
heute auch die Ehre habe, Vertreter des deutſchen 
Sänger ⸗ Vereins aus Lodz unter feinen Ehrengäſten 
zu zählen, welche Mitteilung nicht enden wollende Hoch⸗ 
rufe und andere Ehrenbezeugungen zur Folge hatte. 
(Leider ſoll verſchiedenen Saͤngern an der Grenze 
Schwierigkeiten gemacht ſein, ſo daß ſie die Ueberfahrt 
unterlaſſen mußten) Ein Lodzer Sänger dankte 
Namen der übrigen 14 anweſenden Sänger für 

hrungen, welche ihnen von Seiten des Poſener Pro⸗ 
binzial⸗Sängerbundes zu Teil geworden ſeien und gab 
der Hoffnung Ausdruck, ſ. Z. auch drüben in Rußland 
oſener Sänger Wehe des demnächſt zu feiernden 
tiftungsfeſtes des Lodzer Geſang - Vereins zu ihren 
Gäſten rechnen zu dürfen. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den Poſener Provinzial» Sängerbund. Erſt 
in vorgeſchrittener Stunde trennten ſich die Sanges⸗ 
brüder und ſuchten befriedigt ihre Quartiere auf. — 
Im Laufe des Sonntag Vormittag traf noch eine 
größere Anzahl von Vereinen, unter ihnen auch unſere 
„Liederfreunde*, ein. Alsdann fand der Verbandstag 
des Provinzial Sängerfeſtes ſtatt. Nachmittags um 
2¼ Uhr wurden ſämtliche Fahnen abgeholt, und 
dann nahmen die Vereine auf dem prächtig geſchmückten 
Pferdemarkte Aufſtelung. In langem Zuge, geführt 
von zwei großen Kapellen unter Voranführung der 
Namen der einzelnen Vereine, zogen die Sänger. 
welche im ganzen 26 Fahnen mit ſich führten, durch 
die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal und von hier nach dem Marktplatze. Auf 
einer großen Rednertribüne nahm der geſamte 
Bundesvorſtand Aufſtellung. Alsdann ging die feier 
liche Weihe zweier Fahnen vor ſich. Nach dem ers 
hebenden Geſange des Bundesliedes „Brüder reicht 
die re zum Bunde“, 19 der Bundesvorſitzende 
eine ſchwungvolle und begei ernde Anſprache an die 
Sangesbrüder, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Nunmehr wurde die erſte Strophe der Nationdl« 
hymne von allen Feſtteilnehmern geſungen. Unter 
dem bewährten Kommando des Ingenieurs Bernd 
der hoch zu Roß mit grünem Eichenkranz geſchmückt 
zur ſchnellen Ordnung des Zuges beitrug, bewegte 
ſich dieſer wieder zu Gawells Etabliſſement, wo das 
Vokal- und Inſtrumental-Konzert bald begann. Dort 
wurde auch vom Vorſitzenden Buſſe⸗Poſen die Feſt⸗ 
rede gehalten. Die ſeitens der vereinigten Sänger 
zum Vortrage gebrachten Maſſenchöre ernteten alle 
lebhaften Beifall. Zum Schluß wurde ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt. Dann trennten ſich die 
Sänger mit einem fröhlichen „Auf Wiederfehen“. 
Der größte Teil der auswärtigen Gäſte iſt ſchon 
durch die Abendzüge entführt worden, während ein 
kleinerer Teil bis zum Montag noch in Gneſen verbieb, 
um den Ausflug nach Poſen zur Beſichtigung der 
Gewerbeausſtellung mitzumachen. Montag früh fuhren 
die an der Sängerfahrt nach Poſen zum Beſuch der 
Gewerbe⸗Ausſtellung teilnehmenden Sänger, etwa 100 
an der Zahl, gemeinſam nach dort, herzlichſt ne 
vom Bundesvorſtand und anderen Poſener Sanges⸗ 
brüdern. Nach einem in der Feſthalle aus der 
Sängerbundeskaſſe geſpendeten Frühſchoppen wurde 
unter kundiger Leitung in Gruppen die Ausſtellung 
beſichtigt und um 2 Uhr vereinigte alle Sänger ein 
Feſteſſen in obengenannter Halle, bei welchem natürlich 
den in reicher Folge gehalten wurden. Nachmittags 
6 Uhr fand noch ein Konzert der Poſener und aus⸗ 
wärtigen Sänger im Ausſtellungspark ſtatt und 
bildete dieſe Sängerfahrt nach Poſen einen recht 
ſchönen Abſchluß des Ru Feſtes. Nicht unerwähnt 
wollen wir laſſen, daß das Ausſtellungskomitee der 
Sänger in zuvorkommendſter Weile dadurch gedachte, 
daß ſie gänzlich entreefrei blieben und außerdem für 
ſämtliche gebotenen Schauſtellungen ein auf die 
Hälfte ermäßigtes Entree ausgewirkt hatten. — Ueber 
die eingelegten Einzelvorträge der Thorner „Lie der⸗ 
freunde“, welche der „B. U.“ eine Glitetruppe 
von 24 Herren nennt, berichtet das genannte Blatt: 


„Die Thorner ernteten für ihre Sangesgaben ganz 


fond bei der Thorner ftädtifchen Sparkaſſe zinstragend 


beſonderen wohlverdienten Beifall. Ihre Hauptvor⸗ 
peinliche Sorgfalt im 
Wechſel von Piano und Forte, ſinngemäßer Vortrag 
von Volksliedern; den Erfolg ſicherten die guten 
Sie fangen „Jung Werner“ von Rhein ⸗ 
berger, „Lützows Jagd“ von Weber und auf allge 
meines Verlangen noch „Ständchen“ von Haydn, 


züge find feſtes Einſetzen, 
Stimmen. 


arrangirt von Handwerg.“ 

— [Weſtpreußiſche 
kammer.] 
kammer 


für den 


Schützenhauſe. 


— [Die Sommerverſammlung des 
Vereins prakt. Zahnärzte] von Poſen 
und Weſtpreußen findet am 21. und 22. d. 


Mts. in Bromberg ſtatt. 
— [Der 
Turnerſchaftſ war, der, Deutſch. Turnerztg.“ 


zufolge, am 1. Januar d. J. folgender: Die 


Zahl der Turnvereine im Bereiche der deutſchen 
Turnerſchaft (Deutſches Reich und Deutſch⸗ 
Oeſterreich) beträgt 6061 und darüber. Zur 
deutſchen Turnerſchaft gehören 5312 Vereine in 
4536 Vereinsorten und 246 Gauen. Einge⸗ 
gangen bezw. ausgeſchieden ſind 71 Vereine; 
neu begründet 365. Die Geſamtſumme der 
Vereins angehörigen beläuft ſich auf 529 925, 
von denen 270528 am Turnen teilnehmen, 
darunter 81 540 Zöglinge. Die Uebungen werden 
von 27057 Vorturnern geleitet. Nicht zur 
deutſchen Turnerſchaft gehören 749 Vereine. 
Außerdem beſtehen deutſche Turnvereine u. a. 
in Madrid, Jaffa, Jaſſy, Brüſſel. 

[Die Schornſteinfeger⸗Junung dez 
KRegierungsbezirks Marienwerder! hielt 
am Sonntag im Schützenhauſe zu Graudenz ihre 
Generalverſammlung ab. Die Verſammlung eröffnete 
Be Obermeiſter 8 ud am Be 
einer rüßungsanſprache un em Hoch auf den 
ie an dann den Jahresbericht. Danach 
zählt die Innung 40 Mitglieder, darunter 2 Wittwen, 
die das Gewerbe des verſtorbenen Gatten fortführen. 
Drei Meiſter find in die Innung neu aufgenommen, 
ein Mitglied iſt nach Oſtpreußen verzogen und der 
Königsberger Innung überwieſen worden. In den 
beiden Vorſtandsſitzungen konnten 4 Lehrlinge zu 
Geſellen geſprochen werden. Gegen 3 Nichtinnungs⸗ 
meiſter, welche Lehrlinge beſchäftigten, wozu ſie nicht 
berechtigt waren, wurde vom Vorſtande bei der 
Behörde Beſchwerde geführt und bewirkt, daß das 
Lehrverhältnis zwiſchen jenen und ihren Lehrlingen 
ſofort aufgehoben wurde. Aus dem ſonſtigen Verkehr 
des Innungsvorſtandes mit den Behörden ſei die 
Petition der Innung an den Bi Ede in 
Marienwerder um Einrichtung von Kehrbezirken her: 
vorgehoben. Auf dieſe Petition iſt der Innung wieder 
ein ablehnender Beſcheid zugegangen. In Thorn hat 
Herr Fucks mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Kohli eine 
Beſprechung über das Kehrweſen gehabt. Herr Kohli 
ſteht der Sache ſehr wohlwollend gegenüber, ſo daß 
wahrſcheinlich in Thorn ein Kehrbezirk eingerichtet 
wird. „Weiter teilte der Een: mit, daß der 


Beſtand der Sterbekaſſe 145, t. 
ebenſo wie be 48 k. ſtellende Fahnen ⸗ 
angelegt ſind. Herr Podorf⸗Graudenz berichtete dann 
über den Stand der Innungskaſſe; den Einnahmen 
mit 350,04 Mk. ſtehen 189,71 Mk. Ausgaben gegen⸗ 
über. Als Ort für die nächſte Generalverſammlung 
wurde Thorn gewählt, wo im nächſten Jahre auch 
die Schulverſammlung der Berufsgenoſſenſchaft ab⸗ 
gehalten wird. In vergangener Woche hat in Thorn 
eine Sitzung des engeren Innungsausſchuſſes ftattge- 
funden, in der beſchloſſen wurde, daß jedes Innungs⸗ 
mitglied zu den Koſten einer in Thorn zu errichtenden 
vereinigten Innungsherberge“ jährlich 1 Mk. beitragen 


ſolle. Auf Vorſchlag des Herrn Fucks beſchloß die 


Verſammlung entgegen dieſem Beſchluß des Innungs⸗ 


Ausſchuſſes die Innungsmitglieder von der Zahlung 


des Beitrages zu befreien und dafür aus der 
Innungskaſſe einen jährlichen, ſtets widerruflichen 
Beitrag von 5 Mk. zu den Koſten der Herberge dei 
zuſteuern. Bei den darauf vorgenommenen Wahlen 
wurde der bisherige Vorſtand, der aus den Herren 
Fucks [Obermeiſter], Bertram⸗Culmſee [ſtellvertretender 
Rbrer dete Podorf⸗Graudenz [Rendant und Schrift. 
führer] beſteht, wiedergewählt, ebenſo auch die bisherigen 

rüfungsmeiſter Kliehm-Graudenz und Bertram⸗Culm. 
Mit einem aus der Mitte der Verſammlung aus 
gebrachten Hoch auf den Vorſtand ſchloß die General⸗ 


verſammlung, der ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl 


im Schützenhauſe folgte. 

— [Der Verband deutſcher 
Kriegsveteranen] hielt am Sonntag im 
Wiener Cafe die ordentliche Quartals ver · 
ſammlung ab, welche gut beſucht war. Der 
Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einem Hinweis auf die Bedeutung der 
25. Wiederkehr des Monats Juli für das 
deutſche Vaterland und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, welches von den Kameraden 
begeiſtert aufgenommen wurde. Hierauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Das am 
7. d. M. abgehaltene Feſt, deſſen günſtiger 
Verlauf die Teilnehmer allgemein befriedigt 
hat, brachte dem Verbaud den Anfang zu der 
ſchmerzlich entbehrten Unterſtützungs kaſſe. So: 
dann wurde Allen denen, welche in freund⸗ 
lichſter Weiſe durch Mitwirkung bei dem Feſte 
zur Verſchönerung desſelben beigetrogen haben, 
namentlich Herr Diviſionspfarrer Schönermark 
für ſeine wirkungsvolle Feſtrede, ſowie den 
Damen und Herren, welche unter ſicherer 
Führung des Herrn Organiſten Grodzki den 
vokalen Teil des Konzerts ausgeführt haben, 
der Dank des Vereins mit einem kräftigen 
Hoch dargebracht. Nachdem noch einige Ver⸗ 
einsangelegenheiten beſprochen waren, wurden 
Neuanmeldungen von Kameraden entgegenge⸗ 
nommen, und ſchließlich mitgeteilt, daß die 


nächſte Verſammlung am Sonntag den 
6. Oktober ſtattfinden wird. 
— [Der Beginn der Jagdzeit 


ſteht vor der Thür.] Für alle di jenigen, 


Anwalts: 
Am Sonntag hielt die Anwalts: 
Oberlandesgerichtsbezirk 
in Danzig ihre diesjährige Verſammlung ab. 
An die Sitzung ſchloß ſich ein Mittageſſen im 


Beſtand der deutſchen 


7 Mk. betrage, die 


welche ſich der Jägerei widmen wollen, bringen 
wir deshalb die Beſtimmungen des neuen 
Jagdſcheingeſetzes zur Kenntnis. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen desſelben find folgende: § 1. Wer 
die Jagd ausübt, muß einen auf ſeinen Namen 
lautenden Jagdſchein bei ſich führen. Zuſtändig 
für die Erteilung desſelben iſt der Landrat 
(Oberamtmann), in Stadtbezirken die Polizei⸗ 
behörde. § 2. Des Jagdſcheines bedarf ee nicht: 
1. Zum Ausnehmen von Kiebitz⸗ und Möven⸗ 
eiern, 2. zu Treiber⸗ und ähnlichen Hilfs dienſten 
bei der Jagd, 3. zur Ausübung der Jagd im 
Auftrage oder auf Ermächtigung der Auſſichts⸗ 
oder Jagdpolizeibehörde in den geſetzlich vor⸗ 
geſehenen Fällen. § 3. Der Jagdſchein gilt für 
den ganzen Umfang der Monarchie. Er wird 
in der Regel auf ein Jahr ausgeſtellt (Jahres⸗ 
jagdſchein). Perſonen, welche die Jagd nur 
vorübergehend ausüben wollen, kann jedoch ein 
für drei aufeinander folgende Tage giltiger 
Jagdſchein (Tages jagdſchein) ausgeſtellt werden. 
§ 4. Für den Jahresjagdſchein iſt eine Abgabe 
von 15 Mark, für den Tagesjagdſchein von 
3 Mark zu entrichten. Gegen Entrichtung von 
1 Mark kann eine Doppelaus fertigung des 
Jagdſcheins gewährt werden. Die Jagdſchein⸗ 
abgabe fließt zur Kreiskommunalkaſſe, in den 
Stadtkreiſen zur Gemeindekaſſe. § 5. Von 
der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe find 
befreit die beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, 
welche in dem Staateforſtdienſt ihre Aus⸗ 
bildung finden. Dieſer unentgeltliche Jagd⸗ 
ſchein genügt jedoch nicht, um die Jagd auf 
eigenem oder gepachteten Grund und Boden 
auszuüben, auf welchem von dem Inhaber 
außerhalb ſeines Dienſtbezirkes die Jagd ge⸗ 
pachtet worden iſt. 

— [Die Frageobman ein Telephon 
pfänden dar ff, iſt jüngft vom hanſeatiſchen 
Oberlandesgericht in verneinen dem Sinne beant- 
wortet worden. Ein Geſchäftsmann, bei dem 
ſonſt nicht viel mehr zu holen war, befand ſich im 
Beſitz eines Telephons. Ein findiger Gläubiger 
erſah ſich dieſes als Objekt feiner Befriedigung aus. 
Die Fernſprechapparate gehören bekanntlich der 
Poſtverwaltung, es iſt alſo nicht möglich, den 
Apparat ſelbſt zu pfänden, der Gläubiger verſuchte 
aber trotzdem eine Zwangsvollſtreckung in das 
Telephon. Er beantragte nämlich beim Amts⸗ 
gericht, daß das dem Schuldner aus dem 
Telephonvertrage mit der Oberpoſtdirektion zu⸗ 
ſtehende Recht zur Teilnahme an den Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen für ihn gepfändet werde. 
Das Amtsgericht gab dem Erſuchen auch ſtatt 
und ermächtigte den Gläubiger, die ſeinem 
Schuldner aus dieſem Vertrage verhältnis zu⸗ 
ſtehenden Rechte in öffentlicher Auktion durch das 
Gerichts vollzieheramt zu verſteigern. Es kam 
indeſſen nicht zu dem eigentümlichen Schaufpiel, 
daß ein Telephonanſchluß an den Meiftbietenden 
verkauft wurde, denn die Oberpoſtdirektion 
erhob Beſchwerde gegen dieſe Maßnahme. Das 
Landgericht erklärte dieſelbe denn auch für un⸗ 
zuläſſig, und das Oberlandesgericht, vor das 
der Gläubiger die Sache darauf brachte, ſchloß 
ſich der Anſicht der Poſt an. 

— [Dem Kreiſe Briejen,] welcher 
den Bau einer Chauſſee von Bahrendorf über 
Wime dorf, Lobdowo nach der Chauſſee Schönſee⸗ 
Strasburg bei Tokary beſchloſſen hat, iſt das 
Enteignungsrecht für die zu dieſer Chauſſee er⸗ 
forderlichen Grundſtücke, ſowie das Recht zur 
Erhebung des Chauſſeegeldes verliehen worden. 

— [Das Theaterſtück „Johann 
Gottfried Roesner “)] iſt von der Polizei 
freigegeben und gelangt am Donnerstag zum 
Benefiz für Herrn Hartmann zur Aufführung. 

— [Wegen Meſſerſtechereiſ wurde 
geſtern der Arbeiter Anton Lubiſchewski ver 
haftet, welcher am Sonntag Ak end in einem 
Reſtaurant der Jakobs vorſtadt einen anderen 
Arbeiter ſchwer verletzt hatte. i 

— [Thierquälerei.] Der Fleiſcher⸗ 
lehrling Schwartzkopf hatte geſtern auf der 
Bromberger Vorſtadt beim Viehtreiben ſich der 
Thierquälerei ſchuldig gemacht und ſich oben⸗ 
drein einem Polizeibeamten, der ihn darauf 
aufmerkſam machte, thätlich widerſetzt: er 
wurde dafür zur Haft gebracht. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. a 

— [Gefunden] ein geflochtener Kinder⸗ 
fingerring in einem Bäckerladen, eine Bern⸗ 
ſteinbroche in der Schulſtraße, 3 Zeichnungen 
in der Mellienſtraße, eine Flöte an der Weichſel, 
ein kleiner Schlüſſel am Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. \ 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,97 Meter über Null. 

a Aus dem Thorner Kreiſe, 15. Juli. Sonn: 
abend vormittag, den 13. d. Mts., brannte dem 
Eigentümer Schulz auf Abbau Richnau fein aus 
Lehm gebautes Wohnhaus unter Strohdach bis auf 
den Rumpf nieder Die wenigen Habſeligkeiten konnten 
von der herbeigeeilten Menſchenmenge noch recht⸗ 
zeitig gerettet werden. Das Feuer entſtand 
auf eine unerklärliche Weiſe, denn von den Bewohner 
des Hauſes war niemand zu Hauſe; alle waren 
außerhalb dem Hauſe bei den Feldarbeiten beſchäftigt. 
— Vorige Woche Donnerstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend reiſte der Herr Regierungs. und Schulrat 
Pfennig aus Marienwerder in Begleitung des Kreis 
ſchulinſpektors Herr Neidel aus Schönſee und revidierte 
mehrere Schulen des Aufſichtsbezirkes Schönſee. 


Frühjahre. 


Kleine Chronik. 


vom 12. Juli das Folgende: 


die paar Häuſer, 


gegen die rieſige rauchende Brandſtätte. 


herrſchende Sturm, die anhaltende Trockenheit 
der letzten Tage, die noch mit Strohdocken 
verſehenen Dächer ſind die Momente, welche 
dem Flugfeuer und damit dem Untergange des 
Induſtrieorts den größten Vorſchub leiſteten. 
Am 10. Juli gegen 1 Uhr brach in dem nach 
Liebenſtein zu gelegenen Teile Feuer aus, das 
von dem herrſchenden Winde mit Blitzesſchnelle 
verbreitet wurde. Als eines der erſten Ge⸗ 
bäude ſtand die Poſt in Flammen. Da die 
Telegraphenapparate in der Glut ſchmolzen, 
konnten die von auswärts kommenden De⸗ 
peſchen nicht beantwortet werden. Bald brannte 
das Amtsgericht (alle Akten ſind verloren ge⸗ 
gangen), die Kirche, die Apotheke, drei Fabriken, 
das Gaſthaus, ein Schulhaus, und ehe die 
entſetzten Bewohner nur zur Beſinnung kamen, 
glich Brotterode einem rieſigen Feuermeer. Der 
größte Teil des Viebes befand ſich zwar auf 
der Weide, trotzdem find viele, viele Haustiete, 
wie Kühe, Kälber, Schweine und Hühner, ver⸗ 
brannt. Die Kataſtrophe kam fo plötzlich, daß 
kein Bett, kein Haus rath gerettet werden konnte, 
nur was man am L ibe trug und das nackte 
Leben brachte man davon. Eine 72jährige 
Frau, welche ihre Erſparniſſe aus dem brennenden 
Hauſe holen wollte, wurde unter den krachenden 
Balken begraben; glücklicherweiſe iſt außer 
dieſem Falle nur noch ein anderer zu beklagen. 
Droben am Bergeshang ſteht das ausgebrannte 
Gotteshaus, worin man im Gefühl der Sicher⸗ 
heit ſeine Habe barg, die aber hier ebenfalls 
in Flammen aufging. In der mächtigen Glut 
ſind ſogar die Glocken geſchmolzen und die fünf 
Feuerſpritzen des Ortes, mit denen man dem 
Feuer einen Widerſtand entgegenzuſetzen ver⸗ 
ſuchte, total verbrannt. Die Poſt if einſt⸗ 
weilen in einem Poſtwagen untergebracht 
worden. Heute treffen aus Meiningen und 
Hildburghauſen Soldaten ein, um für tauſend 
Menſchen Baracken aufzuſtellen und bei den 
Aufräumungearbeiten behilflich zu fein. 

Auf der „Gottesſegengrube“ zu 
Antonienhütte bei Kattowitz, wo erſt im 
vorigen Monat 20 Bergleute durch einen 
Grubenbrand verunglückt ſind, wurden Sonn⸗ 
abend Nacht 3 Arbeiter durch Exploſion einer 
Dynamitpatrone getötet. Als Urſache des Un⸗ 
falles wird angegeben, daß ein Arbeiter ſich 
mit der Patrone der Grubenlampe unvorſichtig 
genähert habe. — Von den Leichen, welche 
von dem früheren Unglücke her noch im Aſchen⸗ 


Montag früh 3 geborgen worden. Die übrigen 
Leichen hoffte man im Laufe des Tages zu 
bergen. | 

Vor 25 Jahren am 15. Juli 1870, 
traf König Wilhelm Abends auf der Rückreise 
von Ems in Berlin auf dem Potsdamer Bahnhof 
ein. Ueberall auf der Reiſe und in Berlin ward 


Krieg vor der Thür ſtand, darüber herrſchte in 
Berlin ſchon am Tage vor der Mobilmachung 
kaum ein Zweifel mehr. Am 13. Juli hatte 


Grafen Benedetti durch einen Adjutanten erklären 
laſſen, er habe ihm über die Frage der Kandi⸗ 
datur des Prinzen von Hohenzollern auf den 
Thron Spaniens nichts mehr mitzuteilen, und 
die Ausbrüche des wildeſten Chauvinismus im 
franzöſiſchen Parlamente ließen deutlich erkennen, 
daß alle Verſtändigungsverſuche vergeblich geweſen 
wären. Der Kronprinz, Bismarck, Roon und 
Moltke waren am 15. Juli dem König Wilhelm 
bis Brandenburg entgegengefahren. In feinem 
„Tagebuch“ ſchreibt Kaiſer Friedrich über 
ſeine Erlebniſſe an dieſem 15. Juli: „Bismarck 
ſagt mir, daß er mit Roon und Moltke 
dem König bis nach Braudenburg entgegenfahre. 
Unterwegs trug er mit großer Klarheit und 
würdigem Ernſt, frei von ſeinen ſonſt gewöhn⸗ 
lich beliebten kleinen Scherzen, ſeine Anſicht 
über den Stand unſeres Verhältniſſes mit 
Frankreich vor, ſodaß mir nun klar ward, daß 
ein Nachgeden um des Friedens willen bereits 
unmöglich. Stärke und Verfaſſung des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres halten er und Moltke nicht für 
beſonders. Der König ward durch unſer Er⸗ 
ſcheinen üderraſcht, hatte aber, nachdem er 
Bismarcks Vortrag während der Weiterfahrt 


Herr Oberregierungsrat Schweder aus Marienwerder 
weilte in derſelben Angelegenheit in Schönſee nur 
einen Tag. — Dem Gutsbeſitzer v Wawrorski in 
Borowno trägt ein junger Apfelbaum ſchon ziemlich 
große Früchte und blüht zugleich von neuem wie im 


— .... —— 


"Die Feuersbrunſt in Brotterode. 
Ueber das große Feuer in Brotterode entnehmen 
wir einem Berichte der Friedrichrodaer Zeitung“ 
Das Unglück, 
welches über Brotterode ſo urplötzlich herein⸗ 
gebrochen iſt, kann kaum mit Worten geſchildert 
werden, man muß es geſehen haben, all das 
Elend angeſchaut haben, um die beklagens⸗ 
werte Lage der Brotteroder ganz zu erfaſſen. 
Kurz geſagt, der Marktflecken iſt in einen einzigen 
rauchenden Trümmerhaufen verwandelt, denn 
welche von dem wütenden 
Elemente verſchont wurden, verſchwinden ganz 

ie 
altertümlichen, an einander hängenden Häuſer 
Brotterodes, die krummen, engen Straßen, der 


bornſchachte derſelben Grube lagen, ſind am 


ihm ein begeiſterter Empfang zu Teil. Daß der 


König Wilhelm dem franzöſiſchen Botſchafter 


angehört, nichts Weſentliches gegen die Dring⸗ 
lichkeit einer zu befehlenden Mobilmachung 
einzuwenden. Auf dem Bahnhof Thile mit 
Olliviers Rede; der König will die Mobil⸗ 
machung des 7. und 8. Armeekorps befehlen, 
da ſicherlich die Franzoſen in 24 Stunden vor 
Mainz ſein würden; ich dränge auf ſofortige 
Mobilmachung der ganzen Armee und Marine, 
weil keine Zeit zu verlieren. Dies wird ange⸗ 
nommen, was ich dem Publikum verkünde; der 
König umarmt mich in tiefſter Bewegung, wir 
beiden fühlen, worum es ſich handelt. Er be⸗ 
ſteigt mit mir den Wagen, begeifterter Empfang, 
ich mache den König auf „Die Wacht am 
Rhein“ aufmerkſam; in dieſem Augenblick 
fühlte jeder die feierliche Bedeutung der dazu 
gehörigen Worte.“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 16. Juli. 
Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 

reuß. 3% Conſols 

reuß. 3½% Conſolss 
Preuß. 4% Conſols. re 
Deutſche Reichsanl. 3% „ 
Deutſche Reichsanl. 2 2: 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , , 


do. Liquid. Pfa efe 68 
Weſtpr. Pfandbr. 5¼% neul. Il. 5 
Distonto- omm.-Anthe 1 219,75 
Oeſterr. Banknoten 8 Ä 
Weizen: Juli 

Oktbr. 
Loco in New⸗Hork 
Roggen loco 24, 
Juli 122,50 
Septbr 126,2 
Oktbr. 127,5 
Hafer: Juli 131,50 
Oktbr. 125,0 
Nüböl: Juli 
Oktbr. 43 
Spiritus: loco mit 50 M. Steu 
do. mit 70 M. do. 
Juli 70er 
Oktbr. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 102,30 
Wechſel⸗Diskont 04% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-An l. 3½%, für andere Effekten 40%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsberg, AT 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ „50 „ —.— 
Juli Et N TERÄERN e 
* er EN, 37,25 * N 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Juli 1895. f 
Wetter: veränderlich 
Weizen: unverändert, Angebot bleibt klein, 128 
d. hell 144 M., 129/31 Pfd. hell 145,6 M. 
Roggen: feſter, 119/20 Pfd. 112/13 M., 121/3 
Pfd. 114/ M. ö 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: feſter, 112/18 M. ! 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Neueſte Nachrimten. 
Augsburg, 15. Juli. In einem Bier⸗ 
keller gerieten fünf junge Burſchen wegen eines 
Betruges von dreißig Pfennig in Streit mit 
einem Ober⸗Müller; weshalb der Letztere das 
Lokal verließ. Als ihm nun feine Gegner 
folgten und auf ihn eindrangen, zog derſelbe 
ſeinen Stockdegen und ſtach auf ſeine Widerſacher 
ein. Einer derſelben wurde ſofort getötet, der 
zweite verſtarb im Laufe der Nacht und der 
dritte iſt heute geſtorben. Der Thäter heißt 
Fromm, iſt aus Immendorf und hat ſich bereits 
freiwillig der Polizei geſtellt. 

Wien, 15. Juli. Die Polizei erhielt die 
ſtrengſte Weiſung ſich ſtrikte nach den Vor⸗ 
ſchriften bei den Wahlverſammlungen zu 
richten und die Freiheit der Teilnehmer bei 
den Verſammlungen zu ſchützen. 

Madrid, 15. Juli. Aus Tanger wird 
gemeldet, daß ein deutſches Kriegsſchiff nach 
Algliero abgeſandt worden iſt, wo die 
Marokkaner die Schiffsladung eines deutſchen 
Dampfers beſchlagnahmt haben. Der Letztere 
hatte die Ladung gelöſcht, nachdem er an der 
Küſte geſcheitert war. 

Madrid, 15. Juli. Der Bäckerſtrike 
dauert fort. Die Ausſtändigen haben ſich nach 
den umliegenden Ortſchaften begeben und ſuchen 
die Einfuhr von Backwaaren nach Madrid zu 


verhindern. Mehrere Zuſammenſtöße haben 
ſtattgefunden. 
London, 15. Juli. Die Königin Viktoria 


telegraphirte an den König von Italien, um 
ihm den Wunſch auszudrücken, daß die beiden 
Völker ſtets ſo vereint blieben, wie es die 
2048 Marinen im Hafen von Portsmouth 
eien. 


Telegra, ſche Depeſchen. 

Sofia, 16. Juli. Allgemeine 
Entrüſtung ruft ein geſtern von vier 
Individuen mit Revolvern und Dolchen 
ausgeführtes Attentat auf Stambulow 
hervor, welcher ee ver⸗ 
wundet wurde. Das Attentat fand 
in belebter Gegend in der Nähe des 
Unionklubs ſtatt. Der Begleiter 
Stambulows Petkow iſt unverletzt. 
r ³·—mꝛꝛA ⁰ AAA 33 TER STIEELSCH TI TAL TE 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Bekanntmachung. Victoria-Theater Thorn. 


Die glückliche Geburt 7 ) : N i i. W. 
einer Fochter In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nordostdenisehe Fewerhe- Bang dep A = “ in " (Direction Fr. Berthold). 
zeigen ergebenſt an bei Nr. 163, woſelbſt die Geſellſchaft 188215 „ „ » 5000 „Mittwoch: Kein Theater 
Emil Hell und Frau. | ‚Heinrich Tilk Nachfolger“ vermerkt PEN: 1 “ „ „ „ 3000 „ — „ 
vVVVVVVeſſteht, in Spalte 2 heute eingetragen Alsgt Tollen : n „ * 17 „ Donnerſtag, den 17. Juli 1895: 
ee Verfügung von dem⸗ a E A 4 Gewinne.  . 4 750 „ Beneſiz für Herrn 
- = elben Tage: 15 N 87111103 ; a 500 „ 

eee ee Die zung der Gektigaftinin fg AN WIn ne: A eee eee 
* Houtermans & Walter geändert. Ziehung bereits Monta n „ a : 5 5 

Frau Auguste Bartz Toer, den 10. Suti 1895 8 5 f e Johann Gottfried Rösner 


5. August. 300-0 „„ 320 u. 10 „ 


Loose à 1 M., II Loose 10 M. (Loosporto und Gewinnliste 30 Pf. 
extra) empfiehlt die General-Agentur von . 


Königsb i. . 
Leo Wolff, agree, 


im 73. Lebensjahre nach 44jähriger 
Berufsthätigkeit. Sie war nicht nur 
gegen Jedermann eine gewiſſenhafte 
aufopfernde Frau, ſondern hat ſich 
auch bei der Hebeammen⸗Vereinigung 


Königliches Amtsgericht. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


Das Blufgericht in Thorn. 


Characterbild in 6 Bildern, 
bearbeitet von Robert Hartmann. 


die Achtung und Freundſchaft aller ; 7 sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkaufsstellen. h 
2 nt ermorden, lei e ee eee die P ai 
ER TEE) WERE. TUE NOIR TOR Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Pfg., T 010 8 . 


Der Hebeammen-Verein 
zu Thorn. 


ER 


Bekanntmachung. 
Für die Innen⸗ und Bromberger 
Vorſtadt. 
3 Stabsoffiziere, 
12 Hauptleute, 
31 Subalternoffiziere 
follen während der großen Pionier⸗Uebung 
in der Zeit vom 24. Juli bis 8. Auguſt d. J. 
ohne Verpflegung in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. Die Entſchädigung 
beträgt 
für Stabsoffiziere täglich 3 Mark, 
„ Subalternoffiziere „ 1,50 „ 
Diejenigen Hotelbeſitzer und Burger, 
welche freiwillig Einquartierung übernehmen 
wollen, werden erſucht, dies umgehend in 
unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) 
anzugeben. 
Thorn, den 16. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Auf dem Weichſelſtrom bei Thorn, und 
zwar auf der Strecke zwiſchen Czernewitz 
und Stronsker Kämpe, werden in der Zeit 
vom 25. Juli bis zum 5. Auguſt d. Is. 
die Pionier Bataillone 1, 2 und 18 
Pontonier Uebungen abhalten, wobei 
beſonders in den letzten Tagen die Weichſel 
mehrfach vollſtändig überbrückt werden wird 


von Direktor Adolf Prowe, 
geſprochen von Herrn Rob. Hartmann. 
Dutzendbillets haben Gültigkeit. 
Vorausbeſtellungen auf feſte Plätze nimmt 
Herr Duszynski entgegen. 


Ziegelei -Park. 


Mittwoch, den 17. Juli er.: 


Abonnements bonsert 


= Anfang Nachmittags 5 Uhr. — 
Entree 20 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Fecht. Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


General-Versammlung 
Donnerſtag, den 25. Juli er, 


Abends 8 Uhr 
im Vereinslokal bei Herrn Nicolai 
(Mauerftraße). 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung und Rechnungslegung. 
2. Namen: und Statuten-Nenderung. 
3. Vorſtandswahl. 


“ Nach lan 99 
Humoristische Tauffeier. 


Dr. Warschauer S Wasserhelf- u. Rur anstaſt 
Gini, im Soolbad Inowrazlaw. Ng 
Für Nervenleiden dat Mt Felgen von Berlegungen, groniſche — | 
PE 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
5 i 
Hodurek's Das Beste 


Morten ! : von Allen. 


zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, mg 
tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei II. Netz. 
Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“ 


1 Laden mit Wohnung | Tivoli, wwe: Frische Tafeln 


zu vermiethen. J. Murzynski. 7 7 
——— ů—ů ů —ðKwꝛĩr̃—ßv¼ͤ— —— IVOII. 
Des J. Poſament.-Geſchäft, welches f. erwünſcht u Eu e en on: Kegelbahn 
nothwend., m. Wohn z. v. Kocher. Schützſir. A,. 90 8 
— 5 zur gefälligen Benutzung. F. Zwieg. 
Kleiner Laden Seglerſtr. 25 
8 1 fla. 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


Kl. Hofwohnung zu vermiethen Breſteſtr. 21. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 74, für 90 Thlr., hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Eine ſchüͤne Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ꝛc., vom 1. October für 
490 Mark zu vermiethen. Zu erfragen bei 


nach den Vorſtädten für 15 Pfg. für 
den Centner. 


Der Magiſtrat. 
Q u cediren geſucht 
6000 Alk. auf ein ländl. Grund. 
ſtück. Offerten unter 6000 an die Exp. d. Z. 


Ti li Mein Obft- und Gemüſe⸗ 
voll. garten iſt vom 1. October d. J. 
an einen Gärtner zu verpachten. F. Zwieg. 


Jeden Poſten 


Nund⸗, Kopf⸗ U. 
Chauſſierungs ſteine 


liefert 
Fengler, Hartowitz, b. Montowo Wpr. 


Dem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


| 

Maler = 

niedergelaſſen habe. Durch meine auf 
der Berliner Malerſchule und auf der 
Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
von Nord-Amerika erworbenenstenntniffe 
bin ich in der Lage, auch den weit⸗ 
gehendſten Anforderungen zu genügen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich 


Louisenquelle, 
bestes Tafelwasser, — 


Preisgekrönt. 
General - Depöt: bei: 


Anders & Oo., 


orn. 


Die Schifffahrt und Flößereitreibenden Hochachtungs voll A. Mazurkie wie.. 
ich hier it dem Bemerken i 5 - S 7 407 0 
u 5 Vie ebenen um 6 Uhr A. Zielinski, 1 frdl. Wohnung, 2 gr. Zim., helle Kuche, Neue Jetther inge Gönner und Freunde des Vereins find 
33 3 daß ni Detorationsmaler, — Eine Wohnm Bäckerſtr 3. vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt als 2 ee 9 
meidung von Ung en den rern Bäckerſtraße Ur. 29, 3 Treppen. ine 0 nung, Moritz Kaliski. N N 
3 6 groBe Zimmer n. Zudeh im vom 1. October VAVAYAYAYAYAYAV, a 
fee aufgeielten Wahtpontons un..“ Malksburenm je su vermietnen _Gomerninnste. LH Lee SEM 
ans 5 u 5 155 15 eee N 1 erz 5 8 1 Die von 0 Int Tilk benutzte 4 ne — 
a e Weiterfahrenden für jeden au W 15 aa wat > nie gung | 1 
einem Zuſammenſtoß ihrer Gefährte mit 9 Ba 9 nung 2 4 8.4 fer 1935 9485 10 
5 «> A Han 
auftommen müßten. ͤ» Thorn, ¾ 14, |Gartentenhe, O4, Meneiiabun ec I, 19 Wem etwas daran liegt 
Danzig, den 6. Juli 1895, empfiehlt ſich zur 8 Küche, Badeſtube, Keller, Bodenraum, Pferde (84 F a m N) 5 ij 2 n „|»4 
Der Chef der Stromban-Berwaltung. Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen] tall, iſt vom 1. October er. anderweitig 8 «> a 
Oberpräſident, Staatsminiſter, und außergerichtlichen Arbeiten. zu e e am Leni 5 = — 
gez. von Gossler.““ Empfehle mi zur Ausführung von feinen r — Anzei en j vs a 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß m 1 b it ine Wohnung von 6 Zimmern, Küche 84 4 stets die neuesten Romane zu 
gebracht. ö a erar eiten. F und Zubehör ift vom 1. October d. J. 1 (Verlobungs- * lesen, der abonniere auf meine 
Thorn, den 13. Juli 1895. Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell ab zu vermiethen Strobandſtr. 1.84 4 Leibbibliothek. Monatlich 1 Mark. 
Die Polizei⸗Verwaltung. u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. 8 Vermählung, 8 Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 
———— | Deforationämaler, Bäckerſtr. 6, part. Dees ae von 3 Simmern, >» Geburts-, . gratis. 
Polizeibericht 15 2858588 S * Eine Wohnung Küche u. Zudeh. — Trauer - Anzeigen) — 
Waren, der Zeit vom 1: bis unde 85 N AT 20. 765. rer. een 
9 5 SIL 1 a en Eli thſtra . 
Zuni 1895 find: GE Fenerversicherung. 20 en x | innerhalb 1 Stunde ||»4 
8 1 2 n nnen, 1 ed [fi eine gut fituirte deutſche hi] 1 herrſchaftl. Wohnung, 2 g RAIE: 2 UN. 
5 1 Sachbeſchädigung. 1 Körper: 0 Fenerverſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ hr Brüdenftrahe Nr. 20, 1. Etg., beſtehend I. a 8 am. 
* Feſiſtellun Bi: 1 ſell ſchaft, welche in Thorn gut aus 6 Zimmern, Badeſtube' und Zubehör, [A gp | bei sauberster Ausführung <> L Basilius 
- 39 Fallen liderliche Dirnen in 7 Fällen A eingeführt iſt, ſucht für dieſen Platz auf Wunſch auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, a und billigsten Preisen [84 80 5 
Obdachlose in 21 Fällen Trunkene in 0 „ A por e 0 = vr; 9 EL — er 8 photo raphiſches Atelier 
zettl 15 Fa 1 J dur — Emes. Gerberſtraße. A a f «> 
3 40 * A 9 e ut e n 0 Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich — Buchdruckerei — 0 a 22 5 
zur Arretirung Hand men. 6 W hen — 2 fi bewohnte i 12 x m Ostdentsche Zeitung x 8 5 0 
1087 d d det. exten er V. Z. an die „ h Be ru nmern} ountags geöffnet. 
Als . a . nicht N Expedition dieſer Zeitung erbeten, fe 3. Etage (Breitestr g 18) EX 2 Auch S lie 
abgeholt: Inc Sesesesesase Sagesnce Le ift per J. October zu vermiethen. 74 Brückenstrasse 34, parterre. — 


A. Glückmann Kaliski. 


Cine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Wohnung von 2 Zimmern und Küche zu 
vermieihen Neuſtädt. Markt 20, l. 


Eine Wohnung 
bon vier Zimmern vom J. October zu ver⸗ 
miethen — Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
1 Wohnung, 4 Zim, große, helle Küche u. 
Zub, 2 Trp. hoch, z. verm. Eliſabethſtr. 14. 


Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


kl. möbl. Zimmer m. apart. Ging. ſofort 


1 ev. Militär⸗Geſangbuch, 1 Portemonnaie m 
mit 55 Pf, 1 Portemonnaie mit 5 Pf., 
1 anſcheinend goldener Trauring, gez. 
F. R., 1 gelbmetallenes Armband, 1 Buch 
„Polniſcher Dolmetſcher“, 1 Spielreifen, 
1 Spazierſtock, 1 Damen⸗Regenſchirm, 


ſowie ein Schirmgriff, 1 Rechenheft, Rechtsanwalt Cohn. 
1 Verſchlußkopf eines Gewehrſchloſſes 


(Stempel 73), 1 Packet, enthaltend eine = Tiſchlergeſellen 


Arbeitshoſe, 20 Mark baar, I braune fi N. 
1 5 nden dauernde Beſchäftigung bei 
Fendt Kragen, Taschentuch dar A Grüschkowakl, Marker, Bismatthfr. 9 
ö e ’ Einen 


Zeugſchuhe ohne Sohlen, 1 Hobelbank⸗ Hausknecht 


Klempner⸗, Waſſerleilungs⸗ 


— ——— — . — 
VAVAVAVAVAVAVAV 
in een e führt binigſt aus 


88 H. Patz, fllempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 
ale, ja, ai] | | | Brieimarken, ta. 180 Sorten, 


| 


Ein geübter Schreiber, 


der mit der Regiſt ratur vertraut ift, kann 
eintreten bei 


Alle Sorten 60 Pf. — 100 versch. über- 


Bauholz, Latten, Bohlen . 
und Bretter, 


meyer, Nürnberg. Ankf. Tsch. 
Thorner Marktpreiſe 
für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes N trocken, 


am Dienſtag, den 16. Juli 1895. 
als: 
Noth- und Weißbuchen⸗, 


Der Markt war mit Fiſchen gering, jedoch 
mit anderen Zufuhren mittelmäßig beſchickt. 


haken, 1 Kinderſtrohhut, 3 Taſchentücher, 
1 Scheere, 1 Paar weiße Damen⸗Zwirn⸗ 


handſchuhe, 1 Quittungsbuch und bill. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. _,. niebr. Ihöchſt. 
Ouittungskarte des Handlangers Wia. unverheiratet, ſucht Möbli W [Rüſtern-, Eſchen⸗, Eichen-, Preis, 
dislaus Gesicki, Quittungskarte des B Richt Oblirte ohnungen Birken- und Ellern-gohlen r | R 
Arbeiterd Anton Duczak, 1 Sack Erbſen been Sarg ng daß e. auch WfetBehtai unt „ | Rindfleif Kilos |-90] 1020 
1 Wafierleitungshahn, 1 anſcheinend Ci ) tl L bu Wagengelaß Waldstraße 74. Zu erfrag Mabenhalz, Felgen, Speichen, Seele A e 
—— a se ee m dr k . nl U E Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. Birkenſtangen, Hammelfteſch 5 Bar Sa 
ind kleider. wird verlangt bei Max Cohn. ) "Li R ſowie Karpfen f l 
on 5 Königlichen Amtsanwaltſchaft B hl It f V Ü fi f kleg. möblirte imer, Feiterbäume und eichene Schwellen Yale . ij 
eingeliefert: Stoff 1 5 It Il ern TE. a l al, N 1. Etage, zu vermieten. empfiehlt billigſt Sale „ 180. — 90 
1 blauer Stoffanzug. 3 baumwollene] der polniſchen rache mächtig, geſucht. a ‚ander ’ rd na Da In 
Unterhemden, I Knabenhemde, I Unter: [Offerten sub K. 23 an die Exped. d. Ztg. Neuſtädter . 2. Carl Kleemann, Thorn, chte l eee 
ee ee Ac Bene Eine ordentliche Aufwärterin Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 3. verm. Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 3 Schock 1 hir 3 = 
Tuch, 9 Eßlöffel 4 Theelöffel, 1 Gabel, verlang v ſofort Alter Markt 17. Geschw. Bayer. E. mbl. b. Jof. 1 5. Tuchwacherſtr 4,1. FP — Stack 
1 Stock (. g. Todtſchläger), 1 Krückſtock, 3 . für Studium und f nidbl. Vorderzimmer mit jepar. Gingang tt änje RR 3.— 3/50 
1 Haar⸗Uhrkette laninos Unterricht bes. ge- 12 I. Auguſt zu verm. Grabenftr. RN T a p 2 t en I Enten Paar 2 — 350 
. dem Königl. Amtsgericht ein⸗ rise Kreuzs. Eisenbau. Höchste 3 bis 4 junge Lente finden Maturelltapeten von 10 Pf. an nn ee | 5 Hk Eike 
ede artpurſten, 1 Knute nebſt Siegelring. J a 8 gutes u bikkig Logis m. Zieköfigung Goldtapeten „ 20 2 = Tauben l 1 — 500 — — 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden] 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. . Köster, Brüdenftrabe 18 Glanztapeten 30 Butter Kilo | 1,50) 180 
. R e . RV! & Sohn, Ein grosser Keller in ben ſchögſten e Muſtern ei — See e. Hier 
echte binnen onaten an die unter lanino - Fabrik. y - ah s n (alte Zentner] 3— 5.— 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. J Iimmor und 1fleine Wohnung sind 2 Zimmer, Küche und Kammer (bisher Muſterkarten überallbin franko. Neue Kartoffeln . 52 
Thorn, den 11. Juli 1895 2 Zimmer zu vermiethen Brüchen. | Speifewirthichaft geführt) zu vermiethen per] Gebrüder Ziegler, Minden > 2 0 
Die Polizei- Verwaltung. ſtraße 16. J. Skowronski. II Sctober 1805 Brlickenſtraße 8. in Weſtſalen. 5 g E 
Druck der Bucdrudereli „Thorner Ofbeutihe Belfung“, Verleger: D. Schirmer in Thon ĩ Z 
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